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Thomas Gil: Personen

Parerga Verlag, Berlin 2004. ISBN 

3-937262-11-3, 97 Seiten; 

Thomas Gil: Argumentationen. Der 

kontextbezogene Gebrauch von 

Argumenten

Parerga Verlag, Berlin 2005. ISBN 

3-937262-19-9, 134 Seiten.

Gil versucht, einen Person-
begriff zu entwickeln, der 
sich in der praktischen, also 
sozialen und politischen 
Debatte bewährt. Indivi-
duen sind bemüht, »be-
wusst und aktiv ihr Wohl-
ergehen zu fördern bzw. 
bessere Lebensverhältnisse 
und Lebensvollzüge zu er-

zielen« (S. 88). Dabei sind 
Personen zugleich Subjekte 
und Objekte, aktiv bestim-
mend und passiv bestimmt, 
in einem Zeitfenster und 
zusammen mit anderen.

Nach einem historischen 
Rückblick auf Griechen und 
hebräische Bibel setzt Gil 
in der Neuzeit ein und ver-
sucht, eine Bestimmung der 
Person zu entwickeln, die 
einerseits dem Systemcha-
rakter menschlicher Lebens-
welt Rechnung trägt und 
anderseits die Zerbrechlich-
keit menschlicher Lebewe-
sen, ihr Subjekt-Sein nicht 
vernachlässig. In einem 
Durchgang durch die neue-
re Diskussion bestimmt Gil 
»Person« als askriptiv: »Per-
son« ist man nicht deskriptiv 
durch Beschreibung, son-
dern durch Zuschreibung, 
und damit sind – weil die 
Beziehungsdimension da-
bei schon mitgedacht wird 
– Rechte und Pflichten ver-
bunden. Askriptiv können 
dann z. B. auch Menschen-
affen als Person gelten, was 
ihnen Grundrechte sichern 
würde. Mit Nussbaum und 
Sen bestimmt Gil dann die 
Freiheit und Autonomie 

der Person konkret als Fä-
higkeiten, die sich in Tätig-
keits- und Handlungsräu-
men modellieren, aber eben 
auch durch diese bestimmt 
wird.

In der Dialektik von Ak-
tivität und Passivität der 
Personen – eine Dialektik 
von Innen- und Außenbe-
stimmung – spielt die ver-
nünftige Argumentation 
eine entscheidende Rol-
le. Autonomie und Frei-
heit realisieren sich in der 
Möglichkeit, vernünftig zu 
argumentieren. In seinem 
Buch »Argumentationen« 
geht Gil verschiedene For-
men und Kontexte von Ar-
gumentationen durch, mit 
dem Ziel, der Vernünftig-
keit als empirischer Lebens- 
und Handlungswirklichkeit 
von Menschen Werkzeuge 
zu verschaffen. Fragen, die 
sich im interkulturellen 
Philosophieren (und nicht 
nur da) aufdrängen – etwas, 
dass sich die Zuschreibung 
von Rechten und Pflichten 
einer Person von Gesell-
schaft zu Gesellschaft un-
terscheiden, oder ob ver-
nünftige Argumentation das 
einzige Werkzeug für eine 

gelungene Lebenswirklich-
keit darstellt – diese Fra-
gen werden nicht gestellt, 
obwohl sie durch den Gang 
der Untersuchung angeregt 
werden.

Ursula Baatz
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